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Bericht der deutschen Heeresleitung.
Hr,Kr» - asytqaartrrr, 4. Juni. Amt!. WTB. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht:  Arlilleris-

kamps wechselnder Stärke. Rege ErkundungMkigkeit des
Feindes und stärkere Bürfiöße an verschiedenen Siesten
der Front. Südwestlich son Rerris Hst sich der Feind
in kleineren Grabenstücken festgesetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der
Aisne entrissen wir "d«m Iiinde in hart?» Kcmpje einige
Gräben. Der zähe Widerstandd?s aus dm Höhe« west¬
lich und südlich von Soiflons sich anklamnnrnden Feindes
wurde ge brache». Me Höhen von Bauzbui« und westlich
von Chaudun»«rden genvmMen. Rach EchümiunZ von
P rnsnSu«d Miffg-sux Bois warfen ryir Len Feind aus
die Lnie Le SouUer—Sommiers zurück. Mehrere Bat«
ierim wuckeu erobert, einige lausend Gefangene xingebrachi.

Französische Gsgeuangriffe beiderseits des Ourcq-
Fiusfts schriieiten unter schwere« Be lüften. Nmdwestlrch
von Chateau Thierry haben wir im Kamps die Bahn
Busstares—Burefchrs überschritten uns feindliche Gegen¬
angriffe abgersiesen.

An der Marne zwischen Marne und Reims ist die
Lage unverändert.

Der Eiste Gsl'ttalqurutisrmeister: Ludendorfs.

SS 00 « Bruttvregistertouueu versenk.
Berlin. 3 I «ni. ALB.

Amtlich wird mitgeteill: Eines unserer Unie;seeboote
unter Führung de« KapilänleutnMts Werner hat j» west¬
lichen Teil des Aeuueidanais und an der Küste West«
«nglands5 Dampfer mit über 2ST00 ART. vr nichtet.
Bon d û oerser-klen Schiffen wurden namentlich ftstzestelll
der bewassnste englische Transporter „Deubrzh Hall*
(4943 BRT .) der ans stark gesichertem Grleitzug heraus-
geschoffen wurde, und das französische bewaffnete Motor-
wnkschiff„Motricine" (4S47 BRL .). besten Kapitän ge-
sangen eirgebracht wurde. Tri der Bers«nku«g eine« min¬
destens 7bö» BRL . gwßen bewaffneten, Lies beladenen
FrachSÄampserr aus stark gesichertem Teleitzug wurde in-
folse der entstandenen Verwirrung rin weiterer etwa 6000
BRT . großer Dampfer durch Zusammenstoß mit einem
anderen Dampser zum Sinken gebracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine»
Der stählerne, im Jahre 1986 erbaute, mit drahtlose

Telegraphie und elektrischer Beleuchtung am gerüstete, ii
Liverpool beheimatete Doppelschraubendampfer„Dembig
HE her ESrrmqn Linie ist wieder ein Beispiel für di
trügerischen Berechnungen von Echiffsverlusten durch di
britisch« Admiralität. Um die Verluste gering erscheine
zu laßen, wählt die amtliche englische Berluststatistik de
karmllich die Versenkungen von Handelsschiffen, die sich ii
militärischem Dienst befinden, also auch von diesem Trup
pentransportdampfer. nicht mit. Aus diese Art gelang
sie brrtische Admiralität zu DrrsrnkmMer̂ dnlssm, dt
durch viel zu niedrige Angaben da« Publikur
'""^ r wieder oou neuem verblüffen rur:, räusch-n soll«
Doch nicht sglchs Kunstgriffe kô nr es an, sonder!
aus dl? wtrkiichen Verluste. Wann rs-rd die englisch
R.g.erunZ bereifen, sragle das Journal of Cammer«
bereits am 1672.. daß es wichtiger ist. den Krieg zu gewuincs, als ihre eigene Stellung zu retten.

An der Marne.
Zwischen Aisne und Marne zeigen kitoweterweit die

brüten Srraßen und ihr Rachbargelände keine Spur des
Kampfes. Am stärksten tritt das zwischen Aisne u. Beste
zutage. Hier wmdetls sich der Rückzug der Franzosen

eiligste Flucht um. Erst an der Beste, wo sich heran-
geeilte Reserven des Feindes zu stellen suchten, mehren sich
die Anzeichen des Kampfes. Hier liegen die Loren Frau-

zosen ln Hausen. Weiter südtich spreche» Pferdrleichen,
zusammengestürzieWagen, zerstörte Autokolonnen von
neuem von der verwirrten Flucht des Feinde?. Je näher
man der Marne kommt, desto mehr häufen sich dann wie¬
der die Spuren verzweifelte' Gegenwehr. Auf der letzten
Höhe vor dem Marnrta! kr! le Charme! mußte der Geg¬
ner von der im Galopp auffahrenden deutschen Batterie
erst völlig zusammengeschsflm werden, ehe dir Jnsaniê e
dis in« To« führende Straße erreich?-? konnte. Es däm¬
merte schon, als dis ersten Deutschen das User der Marne
erreichten, die dis südliche Stadt durchströmt. Die Brücke
ist unversehrt. Nur die Eisenbahnbrücke, etwa2 Kilometer
westlich, hat der Feind um 7 Uhr abends gesprengt. 2
Offiziers mit 4 Mann stürmten über die Brücke. Sie
kommen glücklich hinüber und stellen eins starke französische
Barrikade fest. Kaum sind sie zmückgekehri, fliegt dis
steinerne Brücke in die Löst. Dies geschah um 11 Uhr
nachts, als noch diesseits des Flusses gekämpft wurde.

WTB.
Das Schicksal von Reims.

Nachdem die Deutschen die starken Abschnitte der
Mette, Aisne und Berte innerhalb vier Tagen in siegrei¬
chem Vordringen überwunden und die Mamelinie erreicht
haben, verkündet der alle Funkspuch der Wett als Frank¬
reichs Trost: Wir halten Reimr. Es sind jedoch nicht
die Franzosen, dis h'sr Kämpfen, sondern Frankreich hat
den Schutz der alten Krönu-rgsstadt und der ehrwürdigen
Kathedrale braunen und schwarzen Soldaten anvertraut.
Dis Deutschen wollten Reims schone». Ihr Angriff ging
an der Stadt vorbei. Bon drei Seiten halten sie jetzt
Reims umfaßt, aber dis Franzosen klammern sich an einen
Fleck der Erde, der keinerlei praktischen oder strategischen
Wert-hat,, denn die di«Stadt Lmschlichenden fortzekriktten
Höhen find fast sämtlich in deutscher Hand. Statt dis
Stadt zu räumen, lassen die Franzosen sie völlig in Trüm¬
mer schießen und opfern sie in gewissenloser Weise. Die
Verteidigung von Reims kostet keinen Tropfen französischen
Bluts. Neger find es, die man für eine zwecklose Prestige-
Politik hinopssri. Die Verluste der Schwmzrn find furcht¬
bar. Aur den Wein- und Schuapsoorrcken der großen
Stadt betrunken gemacht, vor sich die Deutschen, hinter sich
die von weißen Franzosen besetzten Maschinengewehre, lie¬
gen die Neger von Senegal, Madagaskar und Martinique
in den Gräben um Reims. Vor sich und hinter sich den
Tod. wehren sie sich verzweifelt in dem Tranathage! zusam-
mengefaßter deutscher Artiüerieiruppen. In ihren Stellun¬
gen sieht man sie fassungslos hin und her rennen. Für
st« gibt es kein entrinnen. Sie wag n nicht zu überlaufen,
da man ihnen versichert hat, daß di« Deutschen die Ge¬
fangenen zu Tode martern. So werden ihre Verluste
schwerer und schwerer, in einem schmalen Grabenstück bü
Schloß Malle kamen auf über ISO Tote nur 4 Gesang ne.
Alls Schwarzen tragen die Coupe coupe, das große schwere
Schlächtrrmrsser, und wehe dem Deutschen, der in ihre
Hand fällt. Dennoch werden die Reger von den Deutschen
wie andere Gefangene behandelt. Die Massen drr im Ar-
Werieseuer gefallenen Neger erinnern an die russischen
Leichenfetber am Gtochod und bei Tarnopol. Zu Taufen-
den liegen hier die lrblssen Leiber. Eine große französisch«
Stadt geht in Flammen auf. und der französische Funk-
spruch verkündet der Welt: Wir halten Reims! WTB.

Haag, 4. Juni. WTB.
»Dassh News" erfahren aus Paris : Die Flüchtlinge

aus dem Kampfgebiet an der Aisne und der Marne find
vorgestern in immer größerem Maße in Paris angekom-
msn. In 14Lagen beträgt die Zahl der Flächlinge IM OSO.
Sie werden nach der Normandie, der Bretagne. Touraine,
nach Burgund und anderen Gegenden weiter geschickt.

*

Bern, 4. Juni WTB.
Unter der Ueberschrist„Dunkle Tage" stellt Renuudel

ln der Humanite" fest, daß die französischen Tagesberichte
nicht vollständig der Wahrheit entsprechen. Er nimmt
Stellung zu der Erklärung der Regierung, keine Mittei¬
lungen machen zu wollen uud erklärt, daß da« Parlament
das Recht Hab«, auch selbst sär den Fall der Wiederher¬
stellung der Lag«, di» Regierung nicht von der Pflicht der
Beaalrvortunq der Interpellationz« entbiuden. Wenn es
siin müsse, » erde man eben eine Geheiwfitzung abhallen.
Aus jeden Fall seien Fehler begangen worden, die abge-
pellt werden müßten. Renaudel wundert sich, daß bei

allen Offensiven der Entente das Ueberrajchuagsmoment
niemals eine Rolle gespielt habe, während bei der deut¬
schen Offensive die Ueberraschung wieder vollkommen ge¬
glückt sei. Er fragt, ob die Krtegsräte in Versailles und
Paris zweckmäßig seien, da die Enischeibung bei schnell sich
eniwickelren Ereignissen fast immer verzögert werde. Das
Parlament mllfle über alle diese Fragen Bescheid wissen,
denn sie ständen mit dem Heil« und der 3 ckunst des Lan¬
des unmittelbar in Zusammenhang.

Englands letzte Hoffnung.
Je wuchtiger und zerschmetternder die deutschen Schläge

an der Westfront auf die verbündeten Heere Englands und
feines französischen Vasallen niedersausen, um so emsiger
und tätiger wird die englische politische Leitung bei dem
Versuche, wenigstens noch eines ihrer Haupikriegezirlezu
retten. Bou der Unmöglichkeit einer glatten Niederwer¬
fung und Knebelung des unbequemen deutschen Wettbe¬
werbers mit Waffengewalt hat England sich längst über¬
zeugen müssen. Der Friede im Osten hat endgültig auf¬
geräumt mit der Erwartung, daß uns der Hunger eines
Tages die siegreichen Waffen aus der Hand winden könne.
Da soll nun, so tröstet England sich und seine verzweifeln¬
den Hilssoöiker mit einer letzten Hoffnung, die Rohstoff-
sperre die deutschen Sieger schließlich doch noch in da»
feindliche, d. h. eige tlich doch nur das englisch-amerikanische
Arbellsjoch herabzwingrn. Und zrvrn setzen sie ihre Haupt-
Hoffnung dadei nicht so sehr auf die Rohstoffsperre während
des Krieges selbst, als auf den Wirtschaftskrieg nach einem
Frieden, der ihnen trotz ihren Niederlagen für diesen Wirt¬
schaftskrieg durch dis Regelung kolonialer Besitzsragen noch
besonders günstige Waffen liefern soll.

England, der geistige Vater dieses Wirtschaftskriegs-
gedankens, weiß nun ganz genau, daß auch die letzte Hoff-
nung, Deutschland als gleichberechtigte Weltmacht und
gleichberechtigten Wettbewerber aus dem Weltmarkt nieder¬
zuringen, hinfällig wird, sowie Deutschland im Friedens-
schlutz ein «uch nur einigermaßen seinen Bedürfnissen ent¬
sprechendes Kolonialreich erhält. Denn in die Hauptfront
des Wirtschaftskrieges, dis Rohstoffsperre, die wirksam
überhaupt nur aus dem Gebiet tropischer und subtropischer
Erzeugnisse unb Rohstoffe werden könnte, schlägt ein deut¬
sches Kolonialreich sofort eine den ganzen Plan störende
Dresche.

Es ist daher kein Zufall, daß in England mit der
Entscheidung der großen Schlacht in Frankreich, die Propa¬
ganda gegen Deutschland als Kolonialmacht aufs neue recht
lebendig und tätig geworden ist. England sieht seine an¬
fänglich auch iu Europa « eitgesteckten Hoffnungen und
Ziele immer unerreichbarer werben. Damit tritt das kolo¬
niale Kriegsziel, das schon immer der englischen Politik
als cknes der wichtigsten vorgeschwebt hat. als einzig über--
bleibendev und bedeutendstes in den Vordergrund. In
welchem Maße das der Fall ist, das konnten uns gerade
dieser Tage Nachrichten aus England lehren, aus welchen
heworgehi, daß die gesamte englische Geistlichkeit für die
Kow lialp opaganda mokil gemacht worden ist. Erst die
eigentlich englische Geistlichkeit in Westminster, dann die
schottische in Edinburg. Auf beiden Konferenzen wurde
die Hineinziehung der gesamten aristlichtn Organisation
nicht nur de« englischen Weltreichs, sondern englischer Zunge
in den Rahwe« dieser antideutschen Kolonialpropaganda
beschlaflen. Der Zweck diese« Vorgehens ist klar genug.
Durch di« Geistlichkeit, die sofort mit den Mitteln ärgster
Verleumdung und Verhetzung zu arbeiten begonnen hak—
wir wollen hier einmal dahingestellt sein lassen, ob bewußt
ober selbst irregesllhrt, — solle« die politisch und will-
schastlich weniger an einrr Vernichtung Deutschlcnds als
Kolonialmacht interessierten Kreise Englands und vielleicht
auch Amerika» „im Namen allgemeiner Menschlichkeit" in
den Bann des Gedankens gezwungen werden, daß Deutsch¬
land keinesfalls wieder in den Besitz von irgendwelchen
Kvlonien gelangen dürfe.

Die Heftigkeit»nb Maßlosigkeit, mit welcher diese
neue Hetzpropaganda getrieben wird, kann uns !n Deutsch¬
land nur erneut die Augen darüber öffnen, welches Inte¬
resse gerade England an unserer Vernichtung wenigsten»
als Kolonialmacht hat, und im Gegensatz dazu, wie wich-
ttg für unseres Volkes Zukunft unsere Behauptung als
Kolonialmacht ist. Di? große Schlacht im Westen hat
darum England zur Demaskierung seiner letzten innersten
Hoffnung gezwuugen. Ihre Fortsetzung zu Wasser und
zu Lande wird es, daran zweife-n wir nicht, zum Verzicht
auf die letzten, unseren und den zu erkämpfenden dauern¬
den Weltfrieden bedrohenden kolonialen Pläne dringe".MMd«l„SeseWfter!̂



T«ge- rre»rigkeite«.
Die Wahle « i« Rumänien.

Bukarest, S. Juni. WTB.
Die Wahlen zu dem rumänische» Parlament, dem

Senat und der Deputierlenkammer, finden in der Zeit vom
l. bi« S. Juni statt. Die Parteien Bratianu« und Take
Ionescu», die einen großen Teil ihrer Anhänger, unter
ihnen»iele bisherige Abgeordnete, verloren haben und g«.
wissermaßen in Auflösung begriffen find, haben in Voraus¬
sicht einer zu erwartenden niederschmetternden Niederlage
keine Kandiiaten ausgestellt und Wahlenthallnng als Parole
ausgegeben. Außer den Mitgliedern der Partei Marghi-
lomans kandidieren die Anhänger Larps, Stere», des Ge¬
neral» Averescu und einige ans den Parteien Bratianus
und Take Ionescu« ausgetretene Mitgliedern, die sich als
unabhängige Gruppe aufstellen laßen. Unter ihnen befin¬
de» sich der ehemalige Minister Orleanu. Gestern, am
I. Wahltag, fanden die Wahlen für das erste Kollegium
des Senats statt. Gewählt wurdenu. a. Ministerpräsident
Marghilomani» Tumu-Mugurele, der jetzige Iustizmtnister
Dobrescu in Bukarest und der Minister für öffentliche
Arbeiten. Thkea Lowanesti. in Bacau. In Jassy haben
Jakob Negruzzi und der ehemalige Minister Badarau, der
bereits vor be« Kriege von Take Aouercu abgeschwenkt
»nd für ein Zusammengehen mit den Mittelmächten singe-
treten war, Aussicht. General Aoerescu. der den Prält-
mlnarsrieden Unterzeichnete, ist in Bacau, wo er dem Re-
gierungskanbibaten gegenüberstand, unterlegen. Dagegen
w»rde er ln Barl»! und Iecuei gewählt. Das Parlament,
dessen erste Ausgabe die Ratifizierung des Friedens ist,
tritt bereits am 17. Juni in Jassy zusammen.

Ei « Rieseubrund i« Etambnl.
Konflantinopel. 4. Juni. WTB.

Die Blätter veröffentlichen ausführliche Berichte über
einen großen Brand in Stambul, der am Freitag Mitter¬
nacht au»brach und erst vorgestern Abend gelöscht wurde.
Das Feuer entstand durch eine Unvorsichtigkeit, indem in
einem Hause im Sultan Selim-Viertel am Goldenen Horn
eine brennende Zigarette in eine Petroleumlampe fiel. Da
die dicht nebeneinanderstehenden Häuser aus Holz gebaut
find und ein heftiger Südwestwind wehte, breitete sich das
Feuer rasch in den Straßen und Plätzen von Dschubali,
Aja Kapu, Aatld Ali Pascha, Iuffuf Pascha. Sent Bag-
dsche. Lutst Pascha und Tschapa Nefledi uns. In Kapu
Alti Nenner, Tschukar Bostant, Kutschnk, Nustapha Pascha
Tasch Kassel» und Rekim Olgu wurden zahlreiche, der
ärmeren mohammedanischen Bolksklaffe gehörenden Häuser
elngeäjchert. Der Sroßwesir und Kriegsmintster Snver
fanden sich auf dem Brandplatz ein. Letzterer leitete die
Hilfsaktion, woran auch deutsche und österreich-ungarische
Truppen ttilnahmen.

Nach ergänzenden Meldungen der Blätter hat der
große Brand in Stambul den ganzen östlichen Teil des
Sultan-Seltm-Stadtviertels verheert. Die Gebäude zu
beiden Seiten der Fatich Moschee sind zerstört, die Moschee
selbst jedoch und die dazu gehörigen Baulichkeiten blieben
unversehrt. Die melen der abgebrannten Holzhäuser
waren nicht versichert. Die Gesamtschadensumme beträgt
40—LO 000 Pfund. Unter dem Borfitz des Großvefters
hat sich ein Hilssausschuß gebildet.

Bei dem Brande waren auch die in den betr. Stadt-
vierteln gelegenen großen Spitäler, eine Volksschule und
eine höhere Töchterschule gefährdet. Sie wurden jedoch
geräumt. Ebenso wurde dank den Anstrengungen der
österreichisch-ungarischen und der deutschen Truppen die

Tabaksabrik der Osmanischen Regie vor drm Brande be¬
hütet. Me Blätter heben mit den Worten des lebhaftesten
Dankes die Tätigkeit der deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Truppen bei den Arbeitern zur Bewältigung des
Brandes hervor. „Bakii" zufolge wird eine große mit in-
und ausländischem Kapital gebildete Gesellschaft gegründet
werden, um das durch den Brand zerstörte Stadtviertel so
rasch wie möglich für Rechnung der Eigentümer der Bau¬
lichkeiten wieder auszubauen.

Bo « der amerikanische« Armee.
Br-lin, 4 Juni. WTB

Es ist auffallend, wie hoch die Zahl der Todesfälle
infolge von Krankheit in der amerikanischen Armee ist.
Sie soll die Zahl der im Felde Gefallenen um mehr als
das Dreifache übersteigen. In etwa Dreioikkteln der Krank¬
heitsfälle wird als Todesursache Lungenentzündung ange¬
geben. Auch unter den in Amerika befindlichen Truppen
sind nach . Rewyork World" vom 85 April Todesfälle
infolge von Influenza und Lungenentzündung äußerst häu¬
fig. So wurden in der zweiten Woche des April 285,
in drr dritten Woche desselben Monats 278 Todesfälle
durch Krankheit gemeldet.

Kurzer Prozeß.
Moskau, 4. Juni.

Reuter meldet: Der Präsident der bolschew.irischen
Kommission der Republik Don wurde von Kosaken, die
soojetseindlich gesinnt find, gehenkt. Er war der Ho-upt-
organisatsr der Kaledin feindlichen Kosaken.

Der ukrainische Gesandte i« Wie «.
Wien. 4. Juni WTB.

Wie die Abendblätter melden, soll der ukrainische
Gesandte in Wien abberufen werden. Als sein Nachfol¬
ger ist der ukrainische Schriftsteller Wenzel Liplnsty in
Aussicht genommen.

Dir tschechische» Ueberlänfer.
Moskau, 4. Juni WTB.

Die Petersburger Tklrgraphen-Agenlur meldet: Eine
Erhebung der tschechisch slowakischen Truppen, die in der
Richtung auf Wladiwostok ziehen, um von dort nach der
französischen Front übergeführt zu werden, führte zu hefti¬
gen Zusammenstößen mit Sovjettruppen in Pensa. Die
tschechischen Slowaken leisteten be» Entwaffnungsoersuchen
seiteus der Roten Armee erbitterten Widerstand. Der
Dolksbeaustragte für de» Krieg. Trotzky, schickt« an alle
Elsenbahnangestelltrnoerbände des Osten» einen telegraphi¬
schen Erlaß, in dem er die Beförderung der erwähnten
Truppen aus den sibirischen Eisenbahnen verbietet. Alle
Tschecho-Slowakrn. dis brmaffuet in die Gewalt der Roten
Armee fallen, sollen nach dem neuen Beseht Trotzkys er-
schoßen werden. >m die Meuterer zu isolieren und sie
am Borrücken nach Osten zu hindern, haben mehrere
Eisenbahnlinien de» gesamten Verkehr eingestellt, so bie
Linie Pensa—Rusawrska—Ufa—Tscheljabinsk—Omsk.
Die Meuterer leisten kräftigen Widerstand und haben in
mehreren Kämpfen die Oberhand über die Regierung«,
truppen gewonnen _

Die Ukraine and die Mittelmächte.
Kiew, 4. Juni. WTB.

Der deutsche Botschafter Freiherr von Mumm und
der österreichisch-ungarische Botschafter überreichten de« Hel-
man im Auftrag ihrer Regierungen Schreiben, durch die
sie die derzeitige ukrainische Regierung anerkennen und in
amilichen Verkehr mit ihr treten zu « ollen erklären. Der

Heiman dankte in deutscher Sprache und schloß daran dis
Versicherung, daß es nach wie vor sein Bestreben sein
werde, die von ihm übernommene Regierung der Ukraine
in engster Anlehnung an die Mittelmächte zu führen.

Die Epidemie i» Tpa«ie«.
London. 4. Juni WTB.

Das Reuterbüro meldet au» Madrid vom8. 6. Dte
unbekannte Epidemie, die vor eiwa 14 Tagen in Madrid
austauchte, hat sich mit rissiger Schnelligkeit ausgebre'tet.
In Madrid allein find über 100000 Personen darber er-
Krankl und die Zahl der Kranken nimmt täglich zu. Dir
Epidemie hat bereits nach Len meisten Prooinzialhaupt-
städten und nach Marokko übergegriffen, wo sie die span-s e
Garnison ergriff. Sie hat sich uamenilich in den dicht
bevölkerten Distrikten so rasch verbreitet, daß der Sffrnt-
liche Dienst dadurch ernstlichr« Frage gestellt wird.
Gestern starbn an der Krankheit 111 Menschen, während
der letzien Tage ungefähr 7ßO. In allen Fällen mt! röt¬
lichem Ausgang handelt es sich um Komplikationen. Sonst
gesunde Personen genesen in vier bis fünf Tagen. Für
Menschen mit schwacher Gesundheit, besonders für Kehlkopf
und Lungenleidende, ist die Krankheit gefährlich.

Aus Stadt und Bezirk.
ÄKgoid. 5. Juni ILM

Die Säuglingssterblichkeitist ein Sebel, mit dem
sich dte Menschen immer merkwürdig leicht abgesunden
haben. Daran sei nicht viel zu ändern, so dachte man wohl
zu allen Zeiten. Es sterben jährlich Kinder unter einem
Jahre fast soviel wie Leute über 80 Jahren. Ist das
wirklich unvermeidlich? Run, dann müßte z. B. doch
dieser Zustand bei den Völkern allen so zkmlich gleich sein.
Wenn wir aber vernehmen, daß in Schweden und Nor¬
wegen, in England und Frankreich, ja selbst in Italien
im Verhältnis viel weniger Kinder sterben als in Herrisch-
kand (in Rußland allerdings erheblichm hr). so ist das
«in für uns beschämender Beweis, daß wir es hier keines-
wsgs mit einem allgem-ia-menschlichen Uebelstand zu tun
haben. Ebenso beweiskräftig, aber wenigstens ermutigend
für uns ist folgende Feststellung aus unserer nächsten Nähe.
Schlagen wir die Sterbebücher der Stabt Rsgold aus der
Zeit vor etwa 80 Jahren aus, so erschrecken wir fast über
dos. was wir in einem beliebig herausgegriffenen Jahrfünft
finden. Z. B. i« Jahr 1887 starben hier 55 Kinder,
t. I . !888 36 i. I I8SS 43, i. I . 1840 53. i. I . 1841
51 u, f. w., also in ö Jahren nicht weniger als 238 junge
Menschenleben buhiugesunke«! Auch damals war sicherlich
abgesehen von dem natürlichem Schmerze der Mütter das
allgemeine Empfinden: . nun. da ist nicht« zu machen; so
ist es eben und so wirbs auch bleiben." — Glücklicherweise
ist es nicht so geblieben. Sehen wir uns die letzten5
Lahre vor dem Kriege an: da starben im ganzen nur 77
Kinder in Nagold. Welch ein erfreulicher Unterschied in
wenig Jahrzehnten! Und was kann bie Ursache sein?
Gewiß neben andere« Faktoren doch hauptsächlich der
Umstand, daß man gelernt hat, die Säuglinge richtiger zu
behandeln und von Anfang an sachgemäßer zu pflegen.
Wenn nun auch eine solch sichtbar« Wendung eingetreten
ist, so wollen wir letzt nicht wieder dabei stehen bleiben
und sagen: . so wirds bleiben; da ist nichis« chr zu ändern
und zu besser»." Freilich, ganz werden wir auch unsere
lieben Kinder nicht vor dem schlimmen Gaste bewahren
können. Aber wer wollte behaupten, daß hrule in der
Kleinkinderpstege alles in Ordnung sei? Rein, in Stadt
und Land gibt« noch genug Fälle von Versäumnissen aller
Art. Manche» Dutzend von Kindern im Jahr könnte auch

Vas kllbfcbe>>Iääcken
Roman von Paul Blitz.

P (Nachdruck verboten.)
.Jawohl . Heute mit dem Fünfuhrzug kommt sie an.

Direkt von Stettin , jawohl ."
Behaglich lehnte sich die Hausfrau zurück in die

Lehne ihres Gessels und freute sich der Wirkung der
Neuigkeit.

Endlich fragte die Apothekerin:
»Ja , ich denke, sie hat so'ne gute Stelle als Empfang - -

. dame in einem photographischen Atelier ? Man erzählte
eS doch hier allenthalben ." ^

i Dte Kalkulatorin nickte siegesbewußt:
i . Glimmt . Hatte sie auch. Sogar in einem sehr vor¬

nehmen Atelier , sage ich Ihnen ! Ich kenne es genau,
I denn meine Nichte ist ebendort Buchhalterin , jawohl . -
i Aber man hat ihr die Stelle wieder gekündigt—jawohl,

und zwar mit sofortiger Entlassung , jawohl !"
l . Mein Gott ! Das arme Mädchen !" rief in ehrlichem

Mitleid die Frau Rechtsanwalt.
Aber die hatte sich etwas Nettes eingebrockt. Alle

sieben Augenpaare richteten sich wie mit einem Ruck
- auf sie.
' . Bedauern tun Sie die Person noch?" fragte mit

Achselzucken die Bürgermeisterin , indem sie ein ganze»
?Gtück Kuchen verschwinden ließ.
' . Ja , das wundert mich auch wirklich", erklang es

nun von verschiedenen Seiten.
Aber die Frau Kalkulatorin legte sich ins Mittel und

sagte:
.Sie vergessen, meine Damen , unsere liebe Frau

Rechtsanwalt ist ja erst ein paar Monate bei uns im
Städtchen ."

»In der Tat , meine Damen , ich kenne das junge
Mädchen ja kaum: ein oder zweimal sah ich sie aber
ich kann nur iagen , der Eindruck war ein durchaus guter."

Wieder kühlte die Frau Anwalt sieben Augenpaare
auf Nch gerichtet.

Und die Postmeisterin sagte leichthin:
.Gott ja, Eindruck zu machen weiß sie schon, aber

das ist eben auch alleS !"
.Wirklich , meine Damen , ich kann nur wiederholen

— mir hat das Fräulein sehr gut gefallen — und sie ist
doch auch ein sehr schönes Mädchen , nicht wahr ?"

Keiner antwortete . Aber alle vierzehn Augen brannten
in so verhaltener Wut , daß der armen Frau Anwalt jetzt
beinahe angst und bange wurde.

Endlich meinte die Frau Steuerinspektor mit recht
überlegenem Lächeln:

.Na , Eie werden das Fräulein jetzt ja wohl bald
näher kennenlernen, denn wo sie auch sein mag , den Stoff
zur Unterhaltung liefert sie ja immer ."

Um dem Gespräch endlich «ine anbere Wendung zu
geben, fragte die Ämtsrichterin:

.Und weshalb hat man ihr denn nun eigentlich
gekündigt ?"

Die Hausfrau lächelte nur vielsagend.
Aber die Frau Steuerinspektor sagte mit wahrhaft

vernichtender Miene:
„Nun , weshalb denn wohl ! Gewiß hat sie dort

wieder alle Männer rebellisch gemacht. Weiß daS der
Teufel , daß all - Kerls sich von solch fadem Lärvchen
kirren lassen!"

Jetzt nickte Frau Kalkulator mit Würde und begann:
.Stimmt . Es ist wieder eine Liebesgeschichte . Näm¬

lich meine Nichte hat mich schon seit Wochen auf bem
laufenden gehalten — jawohl — gefaßt war ich auch
schon lange auf dm kleinen Skandal , denn die Männer
sollen ja rein toll nach ihr gewesen sein — ja, in der
Tat — ganz Stettin soll schon voll von dm Geschichten
sein — aber auf diesen Skandal war doch gewiß lei«
Mensch gefaßt gewesen !"

Das schlug ein.
Wie eine Bombe schlug daS ei« .
Alle saßen da in atemloser Spannung.
Und die Kalkulatorin lachte behaglich in sich hinein —

so gerade hatte sie sich di« Wirkung vorgestellt , gerade so
verblüffend.

Nachdem die Pause lang genug gewordm war . begann
die gute Seele von neuem:

.Ja , denken Sie nur an — ihren eigenm Chef hat sie
geohrfeigt , jawohl !"

Ausrufe des Erstaunens wurden laut.
Aber die Hausfrau ließ sich nicht stören.
„Hat man jo was schon erlebt ? — Jhrm Brotherrn

ohrfeigt sie! — Ganz gewiß — meine Nichte hat es vom
Nebenraum au» gesehen. — Natürlich hat man sie Knall
und Fall an die Lust gesetzt!"

Jetzt schwirrte es schnell und bunt durcheinander:
„Wieso ? Und weshalb ? Und warum ?"
Aber jetzt zuckte die Frau Kalkulator nur die Achsel.
„Ja , wer konnte da» wissen ? Dabei ist ja doch nie-

maud gewesen. Meine Nichte war ja auch nur im
Nebenraum ."

„Vielleicht hat der Prinzipal ihr ernste Vorhaltungen
gemacht über ihr leichtes Leben", rief die Frau Steuer¬
inspektor.

„DaS ist wohl das annehmbarste ", meinte die Bürger¬
meisterin.

Da geschah etwas Furchtbares.
Die Frau Anwalt sagte ganz harmlos:
„Wer weiß , vielleicht ist auch der Chef selbst «tvms

zudringlich gewordm , so daß sie sich nicht anders Hanen
konnte. «

Diesen Worten folgte zunächst eine peinlich« Still «, h
Und alle Augm richteten sich spöttelnd und verächtlich auf
die arme Rechtsanwältin.

Die aber meinte kouragiert:
-Unmöglich ist so etwas doch nicht, meine Damm ."
Worauf die Bürgermeisterin hochmütig erwiderte:
.In diesem Falle sogar ganz ausgeschsselon !"
Aber nun brach drr Sturm von allen Seiten kos. ,

Von allen Seiten Ausrufe de- Erstaunens , ja, der Hellen
Entrüstung sogar, so daß der ärmsten Frau AmocE vru
jetzt klar wurde , was sie da angerichtet hatte . ^ ^

Aber mitten in dem Wirrwarr erllang plotzttch die
Helle Stimme der Wanduhr.

(Fortsetzung folgt .)



in einem kleinen Bezirk wie dem unsrigrn noch erhalten
werden, wenn rascher das Richtige und Nötige getan würde.
Gs ist eine Freude zu sehen, wie durch ganz Deutschland
ein frischer Zug geht, um in dieser wichtigen, det uns of-
und lange vernachlässigten Beziehung wieder ein gutes Stück
vorwärts zu kommen. Man will die Wege finden und
zeigen, um unseren Kindern vom ersten Tage au die denk¬
bar besten Lebrru-bedingungen Zu verschaffen. Verheißungs¬
voll ist es z. B., daß geradr gegenwärtig an unserer
Landesunioersüät in Tübingen die lange schon fehlende
Professur sür Kinderheilkunde, gleichzeitig eine musterhafte
Ausbildunssschule für Säuglingspflkgerinmn eingerichtet
wird. Durch Schuld oder Versäumnis von Menschen sollte
kein Neugeborenes sein Leben wieder lassen müssen! Das
ist eil- Z'cl, das durch öffentliche Belehrung, dmch fach-
kundige Vorsorge und Beihilfe, durch einmüüge Zusammen-
arbeit erreicht werden kann und soll. Warum faßt man
diese weittragende Aufgabe jetzt gerade im Kriege an?
Da braucht man nicht zu fragen: schon unsere Verlustlisten
sind Antwort deutlich genug. — Wenn also jetzt für diesen
erhabenen, verheißungsrrichcn Zweck auch in m seren Ge¬
meinde!! die Mittel ersummeli werden sollen, so wissen wir,
worum es geht! Lck.

Verkauf vv» Nadelh »lzstaw« holz.
Das Kriessministerrum teilt mit, daß gemeinsam mit

der K. Württ. Forstdirektiaa zu der Bekanntmachung des
ftellv. Generalkommandos Xllt . (X. L7.) Armeekorps Nr.
20 770X. l8 . As. X. 8 d brtr. den Verkauf von Nadet-
holzstamm Holz(oergl. 2. Beilage des Staatsanzeigers Nr.
US o. 21. Mai 1918) Aussührungsbrstimmungen erlassen
wurden, die im StaMairzeiger o. 4. Juni Nr. 128. >m
Zentraiblatt sür den drmschen Holzhandel Nr. 44 und im
Weka-Blatt IS 18 Nr. 10. stnzufeherr sind.

Kirschenpreife.
r Die Reichsstells siir Gemüse und Obst, Derwaltungs-

abteilung, hat dir Erzeuqerrichtpreife für saure Kirsch.-» 1.
Wahl aus SO Pfennig, je Pfund, sür saure Kirschen 2.
Wahl (auch Preßkirichm aus 36 Pfennig je Pfund, sür
süße Kirschen1. Wahl auf 40 Pfennig je Pfund erhöht.
— Dir Reichsstelle denkt, und der Verkäufer lenkt, denn
in Stuttgart kostenz. B. die Kirschen auf dem Markt 1.S0 X.

LI. GtnntSlvtterie . (5. Klaffe, 20. u. 2!. Ziehung«--
tag. Auf WürU.mbcrg gefallene Gewinne 3000
Mark auf Nr. 176992 1009 Mark aus Nr.
174484. 175762. 186294, !87 48S, 23S669. SOO Mk.
auf Nr. 31819, 174 236, 178 226, 181 197. 188 398.
188117. Außerdem 148 Tiwinne zu 249 Mk. (Ohne
Gewähr.) 5000 Mk. aus Nc. 177802. 3000 Mk. auf
Nr. 178 623. 186914. 1060 Mk. aus Nr. 30S49. 3103S.
174737, 176 699, 177 616. 179921. 189416 5SS Mk.
auf Nr. 174099. 177 111. 179908. 188S6S, 188 926,
189954, 192 794. Außerdem 140 Gewinns zu 246 Md.
(Ohne Gewähr.) - -

d Edhsufe «, 3. Im .t. Ein junger Mann, der in
einer mechanischen Wê kstätie in Rohrdorf beschäftigt war,
verunglückte kürzlich durch zurückschnellrn eines glühenden

Eisens vom Amboß, daß er ein Auge verlor und in Tü¬
bingen ärztliche Hilfe suchen mußte. — Zn der Nacht vom
Samstag auf Sonntag wurde hier ein K-ller erbrochen
und der mit Mühe und Rot erworbene Sonmagsbraten
gestohlen.

-5- Walddorf , 4. Juni. Daß auch unserer Gemeinde
das Verständnis für nationale Frage» nicht abgehi, bewies
die am vergangenen Sonntag oeranstaltete Sammlung
zugunsten der Spende für Säuglings- und Kleinkinderschutz.
Schulkinder gingen von Haus zu Haus, und während dis
einen sammelten, verkauften andere eine größere Zahl der
zum Andenken an das grsße Hilsswerk entstandenen künst¬
lerischen Postkarte. Insgesamt können 122,75^ abge-
liesert weiden. Allen Gebern herzlichen Dank.

AuS dem übrige« Württemberg.
r Tübingen . Die Brauerei G. Marquardt zu«

Tübinger Hosbräu hat ihren altbekannten Gasthof zn«
.Ochsen" an den bisherigen Pächler, Küchenchef Otto
Bofmann, »erkauft.

r Frendenfladt . Aus der MarkungLgrenze Baiers-
brsnn—Frrudenfiadt entstand am letzten Samstag nach¬
mittag in der jungen Forstkultur ein Waldbrand, der Dank
dem raschen Eingreifen der Eisenbahn- und Hüttenarbeiter
und infolge der ziemlichen Windstille aus ca. einen Morgen
eingeschränkt« erden konnte: Ran vermutet, daß das
Feuer dadurch entstanden ist, daß aus der Lokomotive des
von Baiersbronn kommenden Zuges Funken heraus-
gespritzt sind.

Letzte Nnchrichte».
TSwttiiW 6XS.

Bon der Westfront.
Genf, 5. Juni Drrchlb. Der . Malin" meldet die

unmittelbare Bedrohung der Gebiete östlich von Tompiegne
und der Stadt Tomplegne selbst.

Genf , 5. Juni. Drahtb. . Echo de Paris " meldet,
daß Tompiegne im oernichtfnrkn Artillerieseuer liegt.

Basel , L. Juni. Drahtb. Der . Basler Anzeiger"
berichtet: Infolge des gegen die Marne oorgetriebenen
Keiles find die wichtloes Verbindungen der Franzosen zur
Lhsmpagnefrsnt nach Chalons und weiterhin nach Verdun
adgescknitten.

Zürich, 5. Juni. Drahtb. Die . Zürcher Morgen-
zeiiung" schreibt: Es wird sich bald zeigen« äffen, ob Fach in
der Lage ist, den Deutschen an der Marne Halt zu bieten.
Vielleicht gibt ihm die Nähe von Paris die Mittel dazu.
Auf der anderen Seite ist anzunehme», daß die deutsche
Heeresleitung genau erwogen hat. wie weit ihre Kraft
reicht, ob man über die Marne gehen oder aber den Sturm
nun wieder an einem anderen Frontteil entfesseln will.

Zürich, 5. Juni. Drahtb Die . Zürcher Post" mel¬
det: Nach französischen Eingeständnissen liegt der größte
Teil des Marnetals unter schwerer deutscher Bttilleriewir»
kung. Die Verlängerung der deutschen Front an der
Marne hat eine völlige Sperrung des Marneiales bewirkt.

Die Kriegslage am Abend des 4 . Juai.
Berlin , 4. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeterltr

Srfolqreiche Kämpfe auf dem Südufer der Atsne west¬
lich von Soisson».

8 Sr dt« « Hieittlattvrlav«nu>t»«rUich k, v . 8>re » «!,
v.r«« >,. » rrla« d,r « . » , galt « 'schm » vch»«»«er,t (» « l Latkmt

Amtliche«.
K . Hberamt Nagold.

Fremdenverkehr im Gommer 1» L8.
Die herannahende Sommerzeit und der bevorstehende

Zuzug Kurfremder geben Veranlassung auf folgende Be¬
stimmungen hinzuweisen:

1. Die in der Miuisterialoersügungvom 25. Mai
1S18 — Slaateanzeiger Nr. 122 — für Sbn un-
beschränkten Aufenthalt ortsfremder Personen fest¬
gesetzte Höchstdauer ist « !1 Zustimmung des K.
Ministerin« ; des Innern für de» OberamtS-
dezirk Nagold von4 Wochen auf ll Wochen
heradgefitzt worden.

E« düncn ücha!s, ortsfremde Personen
höchstensL Woche« im Bezirk anfhalte«.

Längerer Anfenthalt wird vom Obsramt
unr dann bewilligt, wen« die betr. Person
durch ein amtsärtzlicheS ZengniS nachweist,
daß ein solcher eine gesundheitliche Notwen¬
digkeit ist.

2. In Privathanshaltnugeu dürfen ortsfremde
Personen gegen Entgelt »nr mit schriftli¬
cher Genehmig»«- des Oderamts, die stet«
widerruflich ist, beherbergt werden.

3. Die Inhaber von Gaststätten (Gastwirtschaften,
Fremdenheimen, Privatkraukeuanstalter»,
Privatwohunnge») haben Verzeichnisse zu füh¬
ren. aus denen jederzeit die Zahl der anwesenden
Fremden und die Dauer ihre« Aufenthalts ersicht¬
lich sein mutz. I » Gastwirtschaften muß die¬
ses Verzeichnis auch «eben de» Nachtbücher«
geführt werde».

4. Den Inhabern von Gaststätten jeder Art find
öffentliche Ankündigungen ihrer Betriebe
oder Einrichtungen, die eine bessere Ver¬
pflegung anpreise», als sie de« allgemei¬
nen Ernährnngsverhältniffe« entspricht,
strengsten- untersagt.

5. Dieselben haben den Beamten und Beauftragten
der Landesoerleilungsstellen, des Kommunaloer-
dands und der Polizei aus Verlangen über alle
einschlägigen Verhältnisse Auskunft zu geben, Tin-
stcht in sämtliche einschlägigen Geschästsauszeich-
nungen zu gewähren und die Besichtigung und
Untersuchung aller BelriedLeirmchtungen und Be-
triebsräume zu gestatten.

6. Anwiderhandlnuge « «erden mit Geldstrafe
bis zn LSV0 *6 oder mit Haft bestraft.

Den 1. Iur .t 1918. Reg.-Rat. Kommerell.

über die Meldepflicht a«S Nußland zurück gekehrter, von
de» Qnarantänelager» beurlaubter deutscher kriegsgefangeuer

Unteroffiziere«nd Mannschaften im Urlanbsort.
Für dis aus Rußland zucückgebommrnen und von den deutschen

Luarantänelogern in den Korpsberrich deurlaub'en ehemaligen deutschen
Kriegsgefangenen bestimme ich.

Der Beurlaubte hat sich in seinem Urlaubsott beim Garnisonsksm-
mando, falls ein solches vorhanden ist, und anherde« bei der Orts-
Polizeibehörde— ln größeren Släitsri bet den zuständigen Polizeire¬
vieren— inner halb 48 Stunden nach Ankunft bzw. nach Veröffentli¬
chung dieser Bekanntmachung dienstlich zu melden. Die Meldung wird
aus der Urlaubsbescheinigung vermerkt.

Die Beurlaubten haben ferrer der Polizeibehörde auf Befragen
jede Auskuust über ihre Persönlichkett, den Urlaubsott, -Beginn und
-Dauer willig und wahrheitsgemäß zu erteilen und außerdem min¬
destens zwei in Dentschl and wohnende Familienangehörige(Eltern. Ehe¬
frau, Geschwister usw.) oder, falls solche nicht vorhanden, mindestens
zwei Bekannte zu nennen.

Bor Beendigung des Urlaubs hat die Abmeldung in gleicher Weise
wie di« Anmeldnng zu erfolgen.

Zuwiderhandlungen haben Strafe und u. U. sofortige Znlückberu-
jung aus dem Urlaub zum Ersatztruppenteil znr Folg«.

Stuttgart, den 24. Mai 1918.
Der stell«, kommandierende General

v . Scharfer.

Am Donnerstag, de« 8 Juni d. I
findet hier

MH- MSWeille
MM

statt, wozu eingeladen wird.
Ks wird daranf anfmerksa« - e« a- 1, daß «nr solches Ai«

zngekasen wird, für welcher der Begleiter eine Aescheinignng de
Hrtsoarstr- er» mit sich führt, »ach welcher die Fiere nicht r« di
Karmerknngsliste anfgraomme« find.

Nagold, den 4. Inni 1918.
Gtadtfch.-A « t : Maier.

EiersmmelW
IvMrstllg Meid

6—8W
auf der Polizeiwache.

TtadtfchnUheißenamt.

Bolksbibliothek
Nagold.
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Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten!

ividmen wir die überaus traurige Mitteilung, daß
unser herzensguter, treubesorgter Vater, Schwieger¬
vater, Großvater, Bruder und Onkel

Lhr. Teufel
Brauereibesitzer

lallgjikhriges Sememderals- md Kircheysttstmgsrslsmitglied
Mitglied des Bezirksrsts ^

im Alter von nahezu 75 Jahren heute früh VzlO Uhr unerwartetj
an einem Schlaganfall verschieden ist. j

Um fülle Teilnahme und um das Hebet für den Verstor¬
benen bitten die trauernd Hinterbliebenen Kinder

Bniflnge», 3. Juni 1918.
Pantine Teufel,
Enge» Tenfel z. „Rose" und Frau Berta, ged. Brobeil,
Maria Tenfel und Gatte Adolf Tenfel , Kfm.,
Kathr. Schilfer, geb. Teufel, mit Gatte

Chr. Schilfer z. „Löwen", z. Zt. Wachmann,
Nosalie Nisch, geb. Teufel, und Gatte

Schultheiß Risch, Gündnngen,
Magdalena Schrveikert, geb. Teufel, und Gatte

Hauptl. Schweikert , Donzdors,
Anna Wollenfak W. geb. Teufel, !
Paul Tenfel, Bierbrauer, z. Zt. im Feld, !
Franziska Tenfel.

Beerdigung  findet Donnerstag vormittags V,10 Uhr statt.

»M

Gebetbücher empflchll
«. » . Irifa . » Wfl.



KkMrbkdsliii ülsgMe.k.m.b.«.
k'ei'vgpr^eker Xr. 26. kostsekeekkonto Xr. 402.

^Ver sictt ein Lilnkkonto erricktet und
mit 8ctteek rattlt. fördert den trnrAeld-
Iv8en 2»k1un88verkekr und nütrt da¬
mit der .̂ Il̂ emeintteit. wie sictt 8etöst.

^nr k'öräklnox ä«8 darKvIdlosen XaklanKSver-
kekrs «röttven vir provi ^ onskreie 8ekevkkont «n unter
2!nlSverKntnnx.

über die L»u>IbLbullA des Lebselcverbebrs Kebsu vir Aerüs.)
Verrlllsoog von ksreinlsgen rn güllstiffell Kkäingungeo,

je liaeti Küllltigung8sn8t.
8pgrkg886iiv6rli6lii' suk KramI von LIlllsgebveliekll

de! dSvd8lm8v!ivdvr Verrivsivg.
Ü3li88Mli3886llverSell I6idv/6I86 sdsegvbell.
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IX. XriegssnIeiNe
dnreb uus vervevdst veräsn sollen, vergüten vir

4 '/-°/«
Nnsen vom LiursbliinKstaKS sü bis 2üw ersten LesuKstsxs.

VervnkrnnK und Vervaltnnx  von UVertprtpisren
(«kiene Vepot «).

KevüdrnnK von vnrloden Koxsn 8ieder8t6l1unK
^lle 8vn8tiKSn kankK68vkätte.

LMiillflerleUlliig dei Llllsge von VvrlpMerv ».
biüberss in unseren üssobSktsräuwen

üsjterbsvlierstl 'sük skrüdvr vr. Ksll8vdlio!d'8l!lle8 llsiis).

Bezirksbrüderkonferenz.
Die jährliche Brüderkonferenz findet Sonntag den

y. Juni , nachm. 2 Uhr in der hiesigen ev. Stadtkirche statt.
Ls wird herzlich dazu eingeladen.

Nagold , 3j . 3 . 1918 . Dekan pfleiderer.

Nagold , den 4. Zuni 1918.

> Hodes-Anzeige.
Verwandten. Freunden uns Beil«nvten geben mir die tief-

schmerzliche Rschricht, daß unser hoffnungsvoller, lieber Sohn 1und Bruder

Gottlieb Kirn
nach langem, schŵ m Leiber,, infolge seiner im Felde zugez»- ^
zenen Krankheit gestern mittag im Alter von 22 Fahren sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

I In tiefer Trauer
die Eltern : Gottlieb Kirn

mit Fra « Maria , geb. Walz
»ud die 4 Geschwister.

Die Beerdigung finde! Donnerstag nachmittag um 2 >hr
vom Bezirksdrankrnhaus aus statt.

Nagold , 3. Juni 1918.

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise herzlichster Teilnahme bei

dem Heimgang unseres teure«, in Gott ruhenden Gatten,
Vaters, Sohnes, Bruders und Schwagers

IlsxM«I. lisiik!
bitten wir, unseren innigsten Dank entgegennehmen zu wollen.

Me lrmemde« MeMede»«.

i » !

Lar! weil s e». Nords. v.
Wir halten

am Donnerstag, den 6 . Juni
in Nagold im Gasthofz. „Post" Zimmer Nr. 10

m 11 bis3W Sprechstunde ab.
Dvleptton Xr. 78. ?o8t8otl6lrkonto 81uttKart 2267.

8V- WW
Ws WieI.Hypotheken,Nög.
lichst Ws laudumlWWlhe
Sruudstölke, sofort im Aus-

auszuleihen.
Llvbtt prekdurgkr

ImmobMkll llllä llWolkske»
N « rl » » . X . , Delekou 38.

WilSr - uml Vötr .-

Vskkin klagM
D »»uerst «g Nachmitttag S

Uhr Kriegerbeerdiguug vom Le-
zirkskrankenhous aue, wozu höslichst
einladet der Vorstand.
Sammlung i/,2 Uhr Lokal Traube.

Nagold.
IS Stück jmrge

Eitchei
oerksnstN. Schüler, Ww.

Aufruf.
Diejenigen GeschSsksieuLe, die noch

eme Forderung an unseren gefallenenBruder
August Mast

haben, wollen sich an mich wenden.
Christian Mast. Feldwebel

Pivn . KoMp. L7S
Dextsche Frldpost 7SS.

Am 3. 2um ging von W lsderg
nach Gültlingen ein

mit Inhal,

verloren.
Dere.ndche Finder woll?dMselbc

gegen Belohnung in der P r̂pen-
ssbttk Nein  btt Wldberg abgelei.

Kaufe
Eiche«- «.Rchte«ri«l>e.
zu de« sestgeseqte» Höchst
preise« in kiet-isten und grißtev
Men-en ab jeder Station «rrtaden
Fvdknndige Aufkäufer gegen hohe
Provtstoi gesucht. Lohschäler cr-
halttn1Ire sreigearbenes Sohlleder.

0 »N Iü1k«I. I ôlimükl«.

Bml Gemse!
Gin Weckvuk

für Daheim und Draußen
bearbettkt von August Stebert.

Preis 25 Pfg.
Zu brzkhrn von

G.W.Zaisn.VuchM.Nagold.

Ebhanse », den 4. Juni 1918.

s Danksagung . 8
^ Herzlichen Dank sage ich ?ür alle Tttinahme und Liebe, ^W die mir bei dem schwere!, Verluste meines lieben Mannes ^

IM . Vltikkw Üäli 86r, Mer 8
^ zuteil wurde, für die trostreich-n Worts, für den Gesang des^W Kirchenchors, für die zahlreiche Btteiligung von hier und aus- W
W wätts, besonder? seitens des WWärverem«." W

Ije trsaerske Gattm: Marie Hauser.

Ebhsuse «, den 4. Juni 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlich?r Teilnahme dri dem Herden!

Verluste meines lieben Mannes und Vaters

Koltliill Leitter, kMer
für die trostreichen Worte, für den Gesang de«? Kirchenchors, für!
die zahlreiche Beteiligung von hier und auswärts, besonders sei- !
tens des Milltiirvereins, spreche ich meinen innigsten Dank aus. ^

Me trmeride Gatt« : Christine Zeitter. U

Ragold , den 4. Juni 19t8.

Trauer -Anzeige.
Am Dienttag, den 4. Juni ds. Fs. starb

im Erholungsheim Pilgerr«he

M MM Teabaer
aus Mosbach im Alttr von fast 89 Jahren.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, nach¬

mittag um 3 3hr hier statt.
Inspektor J - Hrrke.

Männliche„>
weibliche Arbeiter

für leichte und dauernde Beschäftigung gesucht-
Baenlafabrik Wildberg.
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